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Die große Wiese war vermutlich einst ein gepflegter Garten, der der Persönlichkeit des Eigentümers Ausdruck verlieh 

und die Blicke der Passanten auf sich zog. Hier steht einsam ein herrschaftliches Gebäude aus rotem Ziegel und weißem 

Stein. Einen der Türme ziert eine große Uhr.

Es handelt sich hier um ein altes Bürgerhaus, in dessen lichtdurchfluteten Räumen die Bewohner vermutlich ein 

angenehmes Leben führten. Gleich hinter der Tür wacht ein Wildschweinkopf über das Entrée. Im Salon, dem zentralen 

Raum des Anwesens, ist das Mobiliar bis heute erhalten. Einzig Staub und vereinzelte Löcher im Dach lassen erkennen, 

dass hier schon lange niemand mehr lebt.

Das herrliche Anwesen steht seit Kurzem zum Verkauf und wird wohl deshalb von einem Sicherheitsdienst bewacht.

Château au sanglier l Hauts-de-France
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Lange vor seiner Renovierung hatte ich das Glück, eine offizielle Erlaubnis für einen Besuch dieses einzigartigen 

Art-déco-Schmuckstücks zu erhalten. Ganz exklusiv konnte ich dabei den hohen Saal mit seinem Tonnengewölbe 

und seiner großen, ellipsenförmigen Glaskuppel bewundern. Bei der mit einem Halbkuppelgewölbe überbauten 

rückwärtigen Wand handelt es sich um die Apsis einer einstigen Kapelle. Die Fresken entlang der Wand- und 

Deckenrundungen erzählen von prägenden Momenten aus der Vergangenheit der Stadt. Die bewegte Geschichte 

der Kapelle des Jesuitenkollegs reicht von der Grundsteinlegung 1624 bis heute. Erster Baumeister war der 

belgische Jesuitenbruder Jean du Blocq. In der Folge wurde der Bau durch die Art-déco-Architekten Henri und Jean 

Laffite aus Maubeuge um ein Stockwerk und ein prachtvolles Vestibül erweitert. So umfasst der in seiner Qualität 

und Einzigartigkeit so besondere Bau heute zwei Räume – einen Musiksaal im Erdgeschoss und einen Ballsaal im 

Obergeschoss, in den eine schöne gegenläufige Treppe hinaufführt.

Théâtre des Reines l Hauts-de-France

2 0



4 8



Wir befinden uns im Cockpit einer von zwei Vorproduktionen des britisch-französischen Überschallflugzeugs Concorde: 

der 102. Das in Zusammenarbeit von Sud-Aviation (der späteren Aérospatiale) und der British Aircraft Corporation 

(der späteren British Aerospace Corporation) entwickelte Flugzeug verfügt über einen „gotischen“ Deltaflügel und 

Turboreaktoren mit Nachbrenner. Der Jungfernflug der Concorde fand am 10. Januar 1973 statt. Die Reisegeschwindigkeit 

von Mach 2,02 – in etwa 2145 km/h – ist eine Herausforderung für das menschliche Vorstellungsvermögen.

Insgesamt wurden nur 20 Exemplare dieses einzigartigen Flugzeugs gebaut. Sechs davon zu Entwicklungszwecken, 

14 für gewerbliche Flüge: zwei Protoypen (001 und 002), zwei Vorproduktionen (101 und 102) und 16 

Produktionsmaschinen (201 bis 216), von denen 14 kommerzielle Interkontinentalflüge absolvierten und im April 2003 

noch im Dienst waren.

Das kürzeste aktive Leben hatte mit gerade einmal drei Jahren die Concorde 102 F-WTSA, die jedoch in zahlreichen 

Flugschauen zum Einsatz kam, mit denen der Passagierverkehr von Überschallflügen beworben wurde. Die Geometrie 

dieses Modells war an Heck und Höhenleitwerk sowie mit dem neuen Konzept der Hilfseinlassöffnungen sowie 

größerer Länge und Flügelspannweite einzigartig. Zwischen 1973 und 1975 absolvierte es 311 Flüge mit 642:28 

Flugstunden – davon 280:19 im Überschallbetrieb – und erwies sich als extrem nützlich für das Gesamtprogramm.

Der kommerzielle Flugverkehr wurde 1976 aufgenommen und endete 27 Jahre später im Jahr 2003. Durch den hohen 

Treibstoffverbrauch war der Betrieb schlicht defizitär. Beschleunigt wurde der Niedergang der Concorde durch den einzigen 

Unfall ihrer Geschichte: Im Juli 2000 starben 113 Menschen, als nach der Kollision mit einem Metallteil auf der Startbahn 

ein Treibstofftank von Flug Air France 4590 Feuer fing und das Flugzeug wenige Minuten nach dem Start abstürzte.

Die Concorde ging dennoch als einzigartiges Wunderwerk der Technik in die Geschichte ein.

Concorde-Überschallflugzeug l Île-de-France
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In dieser seit 1994 verlassenen Halle reihen sich in einer fulminanten Ausstellung außergewöhnliche 

Feuerwehrfahrzeuge aus den Jahren 1930 bis 1970 aneinander. Sie wurden einst von couragierten 

Brandbekämpfern genutzt und präsentieren sich noch heute in recht ansehnlichem Zustand. Bei den meisten 

von ihnen handelt es sich um Fahrzeuge der französischen Marke Saviem (1955–1978), die aus der Fusion 

von Latil (Lkw von Renault) und Somua hervorging. Hier und da findet sich jedoch auch ein Citroën, Berliet, 

Peugeot oder Delahaye.

Die Lkw-Modelle beeindrucken durch ihre vielfältige Form. Die Ausstattung variiert stark je nach Einsatzzweck 

der einzelnen Fahrzeuge: Übelkeit, Verbrennungen, offene Wunden, Verkehrs-, Sport-, Haushalts- oder 

Arbeitsunfälle ... Spezifische Funktionen beeinflussen auch das Äußere, sodass sich die Fahrzeuge zum Teil 

deutlich von den altbekannten Rettungswagen und den klassischen Drehleiterfahrzeugen unterscheiden.

Das Einzige, was allen gemein ist, ist die rote Farbe, in der alle Feuerwehrfahrzeuge seit dem 19. Jahrhundert 

lackiert sind. Damals hatte die Pariser Feuerwehr zinnoberrote Feuerlöschpumpen aus England importiert. 

Da die Farbe weithin sichtbar und für die Bevölkerung gut zu erkennen war, wurde beschlossen, sie auf die 

gesamte Feuerwehr in Frankreich zu übertragen.

Die hier vorgestellte Sammlung wird aktuell restauriert und anschließend in neuem Glanz in einem Museum 

zu sehen sein. Ein Projekt, das angesichts des hohen Seltenheitswerts einiger der Fahrzeugmodelle sehr zu 

begrüßen ist.

Feuerwehrkaserne Sainte-Barbe l Normandie
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Unvorstellbar, was für Schätze in manchen Hallen schlummern ... Hier zwei Verliebte aus Metall.

Die Feuchtigkeit, die an diesem Ort herrscht, erklärt den schlechten Zustand, in dem sich diese beiden 

moosbedeckten Automobile befinden. Vor einigen Jahren stellte der Inhaber der Vertragswerkstatt von Citroën 

besondere Schmuckstücke, die ihm in die Finger kamen, im Wald ab. Aufnahmen des weiten Geländes, das mit 

in Reih und Glied aufgestellten Autowracks übersät war, zirkulieren noch heute im Netz. Ein Autofriedhof mitten im 

Wald! Citroën DS und ID, Simca, Renault 8, Peugeot 403, 2CV und viele andere französische Modelle vergangener 

Jahrzehnte, überwuchert von Dornengestrüpp, Efeu, Moos und umgeben von Löwenzahn. Rost und Witterung haben 

diesen Fahrzeugen, die auf dem Oldtimermarkt seinerzeit nicht genügend einbrachten, schwer zugesetzt. Am Ende 

wurde der Besitzer von der Gemeinde aufgefordert, das Gelände zu räumen.

Heute ist von den achtzig Gefährten von Citroën, die dem Ort einst seinen besonderen Charme verliehen, nicht 

mehr viel zu sehen. Was bleibt, sind diese beiden in die Jahre gekommenen Vehikel, die unter dem Skelett ihrer alten 

Behausung langsam, aber sicher ihrem Untergang entgegenblicken.

Oldtimer l Grand-Est
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Kaum vorstellbar, dass dieses kleine Dorf mit 521 Einwohnern, das heute kaum noch jemand kennt, bis zur 

Französischen Revolution das Zentrum einer Baronie bildete.

Bei dem von üppiger Natur umgebenen, seit Jahren verlassenen Gebäude handelt es sich um ein ehemaliges 

Waisenhaus. Der Rahmen bietet noch ein Gefühl von Sicherheit an diesem einst lebhaften und umtriebigen Ort, an 

dem es sich vermutlich recht gut leben ließ. Die hübschen Holzvertäfelungen in der Eingangshalle präsentieren sich 

noch in recht ordentlichem Zustand, eindrucksvolle Kämpferfenster und Verglasungen lassen viel Licht in den Raum, 

wenngleich sich der Efeu langsam, aber sicher Bahn bricht. Unheil droht indes von oben. Durch das undichte Dach 

dringt Feuchtigkeit ein; die Decken bröckeln auf das Parkett.

Niemand kümmert sich mehr um dieses einstige Refugium für Kinder. Wie lange noch wird es standhalten können?

Waisenhaus La Verrière l Okzitanien
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Verlassenes Frankreich
Robin Brinaert

In Vergessenheit geratene Landsitze, große Jagdschlösser einstiger Gutsherren des Königreichs Frankreich, für die Öffentlichkeit nicht 

zugängliche historische Gebäude, eine verlassene Fabrik, in der in früheren Zeiten die Maschinen ratterten, ein verfallenes Waisenhaus, 

eine an den Boden gefesselte Concorde, ein nicht mehr genutztes Gefängnis in Pastelltönen, ein verborgener Tunnel zum Schutz einer 

Oldtimersammlung aus der Vorkriegszeit ...

Robin Brinaert verewigt in seinen Aufnahmen ein aufgegebenes Kulturerbe und lädt den Betrachter ein, in vergessene Bereiche der 

Geschichte einzutauchen, deren einzigartige Details nicht selten erst in ihrem Niedergang zu voller Geltung gelangen. Neben der 

Schönheit dieser schlafenden Kleinode lenkt der Fotograf und Autor unseren Blick auch auf ihr ungewisses Schicksal und den Respekt, 

den wir ihnen schulden, um zu retten, was noch zu retten ist.

Eine außergewöhnliche Fotoreportage, Ergebnis von einem Jahrzehnt der Streifzüge durch ganz Frankreich.


